
|)ie Entstehung der reiormilerten /Zionsgemeinde
1n Ronsdor{if un die ellung der Obrigkeiten azu

Von Günther MM Norden

Im Jahre 1/50 kaum zehn Jahre nach der Gründung der reformierten
Gemeinde Ronsdort berichtete ıne oftizijelle Kommission der Berg1-
schen Synode über die Entstehung und Entwicklung eben dieser Gemeinde:
„Wahrhaffte specı1es LACIE betrefftend die Gemeinde Ronsdorff, Von ihrer
fundation d bis aufs jetzt lauftende 75Öste Jahfee Der Bericht 1st nNter-
zeichnet VO  z Johann Hermann Ovinius/Cronenberg, Johann Caspar Rübel/
Wald der eıit Assessor der Generalsynode Johann Olpe/Sonnborn
Inspektor der Classıs Elberfeld und Johann Ghym/Mettmann. Die vier
Pastoren mıt der Ronsdorfer Sache besonders vertraut Ovını1us, da

ZUr eit der Gründung der Gemeinde Inspektor der Elberfelder Classıs
SCWECSCH War und den ersten Prediger, Daniel Schleyermacher, in se1ın Rons-
dorter AÄAmt eingeführt hatte, Rübel und Olpe aufgrund iıhrer langjährıgen
kirchenamtlichen Funktionen 1ın der General- und Bergischen Synode und
Ghym AaUusS persönlıcher Kenntnıiıs.*

Der Bericht 1St bisher in der kirchengeschichtlichen Forschung unbeachtet

Archiv der Evangelischen Kırche 1 Rheinland, Düsseldorf, Acta Ronsdorfiana
MI E

Rübel WT 1743 Delegierter der 41 Generalsynode un wurde hier ZU
Scriba gewählt. Als solcher wurde beauftragt, miıt den Modera-

der Bergischen Synode 1n Solingen un: Ronsdortf Untersuchungen darüber
durchzuführen, ob 1n diesen Gemeinden „der Lehrpunct Von der ewıgen Gnaden-
ahl un!: darauftf gegründeten Versicherung der Seeligkeit“, w 1€e 65 gerüchteweise
verlautete, MmMiıt „Uunvorsichtigen, harten und limitirten Expressionen auf oftentlicher
Canzel vorgetragen“ worden se1 (Generalsynodalbuch, Dıie Akten der Generalsyno-
den VO  } Jülich, Kleve, Berg un Mark k  r eil Dıie Akten der Genera
synoden VO:  e} E  9 Abt 1-1 1n Gemeinschaft MmMI1t Dr theol Walde-
Mar Humburg bearbeitet von Lic. Albert Rosenkranz, Düsseldorf 1970, 225)
Er wurde yleichfalls beauftragt, sıch 1n den Lehrstreit mit dem Solinger Pfarrer
Petrus Wülfing einzuschalten, der 1n seiner Predigtsammlung „Hırtenstab“ <
schriftmäßige“ Auffassungen veriretiten hätte (ebd., Z Auf der General-
synode 1746 EerSsStatteife Rübel Bericht ber den inzwischen nach Ronsdorf berufenen
Pastor Wülfing (ebd., 248 An der Generalsynode 1749 nahmen Rübel als

die Ronsdorfische Sache ausführlich behandelt.
Präses un Olpe als Assessor der Bergischen Synode teil. Auf dieser Synode wurde

Ghym hat sıch ach der Vertreibung Schleyermachers AaUus$s Ronsdorf 1749 neben
Rudenhaus un: sieben weıteren Persönlichkeiten die vakante Ptarrstelle be-
worben. Von da her kann dNSCHOMMEN werden, da{fß die Ronsdorftfer Verhält-
nısse kannte (Protokoll der außerordentlichen Sıtzung des Konsistoriums VO
Junı 1749, 4, 1n ! Consıstor1alprotokollbuch, Archiv der evangelisch-reformiertenGemeinde Wuppertal-Ronsdorf, E 5
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geblieben 1m Unterschied den 1m gleichen Jahr publızıerten sensationel-
len Darstellungen der Ronsdorter Vorgange: gemeınt ISt hıer einmal die
„Apologıe und kurzbündige Deduktion VO'  - Daniel Schleyermacher, V an-

gelisch-reformiırten Prediger, 1enend einer gründlichen Vertheidigung
seiner Person, Ehre, Nahmens und Fam, die schnöde LAsterun-
gCch einer boshaften und erzketzerischen Rotte, die ıh der Wahrheıiıt
willen, und weıl sich ıhrer Ketzereı wıdersetzet, auts greulichste verleum-
det und aufs Blut verfolget. Aufgetragen un übergeben alle unDpar-
theiische, Wahrheit und Justiız lıebende Christen ZU Triumph der Wahr-
heit über die Lügen“® und ZU anderen das ebentalls 1750 erschıienene
AaNONYINEC „Sendschreiben AUS einen vornehmen Gottesgelehrten der
protestirenden Kirche 1n B, worınnen die Abscheulichkeiten der Ronsdorter
Ketzereı Aaus Urkunden historisch vo  en und AUS der heilıgen Schrift
un: gesunden Vernunft sründlıch wıderlegt wird“.* Schleyermachers Apo-
logıe und die 17513 publizierte Schrift VO:  $ Johann Werner Knevels „Ge-
eimn1% der Bosheit der Ellerianıschen Sekte Ronsdort 1mM Herzogthum
Berg, worınnen derselben Irrthümer, Ursprung, Wachsthum und Verfall
entdecket werden. Nebst Zz7welen Responsıs theologicıs VO  e Marburg und
Herborn Nn Zaubereı, der Apologie des Verfassers un einıgen Proto-
kollen“ ® haben die kirchengeschichtliche Forschung lange eit einse1t1g g-
pragt Die Linıe zıieht sıch über Engels® und Krug‘ bıs Max

Arnheim bei Nikolaus Orster 1750
Frankfurt un Leipz1g 1750 Goebel hinter dem Anonymus „Praeses

Lepper 1n Cöln-Mülheim“ (Max Goebel, Geschichte des christlichen Lebens 1n der
rheinisch-westphälischen evangelischen Kirche, Die nıederrheinische retor-
mırte Kiırche und der Separatısmus 1n Wıttgenstein un: Niederrhein 1m Jahr-
hundert, Coblenz 1n Commissıon be1 arl Bädeker 1860, 457) Lepper Wr 1750
Präses der Bergischen Synode un als solcher beauftragt, die Ronsdorter Ereijgnisse
VvVon 749/50 der preufßßischen Regierung 1n Cleve un: Berlin vorzutragen Wahr-
haffte specı1es facti,; 2a0 (S Anm 1)) Es 1St nıcht anzunehmen, dafß dieser Mann
E: gleichen Zeıt eın Hetzschreiben verfaßt haben sollte.

Marburg bei Philıpp Müller 1751
Goebel ‚9 da{fß Knevels auch der Vertasser der n Schrift „‚Das

entdeckte, un Von allen seıinen geheimnüßen Entblöfßte Ronsdorfier, der Zion1ıt-
tisches Heyligthum, woriınnen der welt blofß gestellet wird, ıhre ankunft, und tort-
Sang bi auf Jetzıge Zeıt des Jahrs 1746“ SCWESCH se1l (Goebel, aaO 545) mMiı1t
der Begründung, se1 ach 1744, als seıne „Hoffnung, Zzweiıter Ptarrer 1n Ronsdorf

werden, gescheitert War-, eın „Gegner Ellers un Wülfings“ geworden. Diese
Begründung 1St unrıcht1ig. Knevels WTr Junı 1749 einer der 75 Ronsdorfer
Delegierten, die die Absetzung Schleyermachers 1m Wülfingschen Sınne betrieben

Jun1ı 1749 Pastor Rudenhaus Z zweıten Ptarrer der reformierten (56=
meınde wählten. Seine Gegnerschaft Wülfing un den „Zi0onıten“ entdeckte
ErSLT zwıschen dem Junı un dem 41 August 1749, als VO  ; dem Consistorium
ein Kırchenzeugn1i1s verlangte. Diıiese Tatsachen gyehen Aaus dem VO der Forschungbisher unbeachtet gebliebenen Protokollbuch des Konsistoriums der reformierten
Gemeinde Ronsdorf hervor (Protokoll der außerordentlichen Sıtzung des Konsısto-
rıums VO Junı 1749, Z un der ordentlichen Sıtzung VO 31 1749, /,
1n: Consistorialprotokollbuch, Gemeindearchiv _-

Engels, Versuch einer Geschichte der religiösen Schwärmerei 1im ehe-
malıgen Herzogthum Berg, Schwelm bei Moritz Scherz 1826

Ztschr.
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Goebel;® der WAar cselbst erklärt, daß Knevels Schrift „immer mit Vorsicht
und Einsicht“ benutzt werden musse, s1e jedoch trotzdem „für 1 Wesent-
lichen MN  u und wahr  CC hält? und sıch weıthın auf s1e stutzt. Goebel iSt
seinerselts wieder Vorbild der nNEeEUETCIL Kirchengeschichtsschreibung OL-
den Hashagen ” und zuletzt Mülhaupt * beruten sich aut ıhn, wobeı Mül-
haupt weıt geht, Goebel ıne „allzu freundliche Beurteilung der
Ellerianer“ vorzuwerfen.!* Dıiese Sıcht hat auch Eiıngang in die Wuppertaler
Stadtgeschichtsschreibung gefunden.““ Dıies 1St erstaunlicher, als gerade
die Aproftane Stadtgeschichtsschreibung ZUuUuerst den ideologischen Bannfluch

zerbrechen versuchte, der auf den Ronsdortfer Zionıten lag (GGenau hun-
dert Jahre nach Schleyermachers Apologıie, die das Bild Ronsdorftfs (bis heute)
negatıv epragt hat, erschien 1m Jahre 1850 die „Geschichte der Stadt Rons-

dorf, eın Beitrag ZuUuUr bergischen Landes- und Kirchengeschichte“,*“ verfalßt
VO  a dem ehemalıigen katholischen Pfarrer VO  — Ronsdorf, Wilhelm Wolft
Wııe der rühere lutherische Pastor 1ın Ronsdorft, FEriedrich Straufß,! Zine
auch Wolft nıcht VO:  5 einem negatıven Vorurteil AUus WAar ebentalls nıcht
betroften VO  a} dem jahrhundertalten Streit der Ronsdorter Reformierten.

Friedrich Wılhelm Krug, Kritische Geschichte der protestantisch-religiösen
Schwärmereı, Sectirerei un der gesammten un widerkirchlichen Neuerung 1m
Großherzogthum Berg, besonders 1 Wupperthale, Elberfeld bei Friderichs
1851

Anm
Goebel, aaQU., 457

heinis:  e Protestantiısmus un die Entwicklung der rhei-10 Justus Hashagen, Der
nıschen Kultur, Essen 1924

„1m Jahrhundert wurde dann noch schärterer separatistisch-schwärmer1-
scher ame VO  e Ernst Christot Hochmann V, Hohenau ausgeStreut, der 1705 un
709/10 Niederrhein weılte. Be1 den Ronsdorfern steigerte siıch annn alles 1m
nächsten Menschenalter Z religiösen Wahnsinn“ (5 159} Hashagen hat ber
schon damals diese Aussage bgemildert durch einen 1NWwe1ls auf Friedrich Strauß,
der günstiger urteıle. Er ezieht sıch hier auf die Erinnerungen des ehemalıgen
lutherischen Pastors Ronsdorf: „Abend-Glocken-Töne“ 1868 Straufß Wartr VO  -

Pastor 1n Ronsdorf, ann 1n Elberfeld, b 1822 Domprediger un Pro-
tessor der Theologie 1n Berlin.

In der 19558 erschienenen Bergischen Geschichte, 1n der Hashagen das Kapitel „Poli-
tische un: Religionsgeschichte des Bergischen Landes“ behandelte, hat sıch seine Sıcht
der Ronsdorfer wesentlich geändert.
Düsseldorf 1970

11 Erwın Mülhaupt, Rheinische Kirchengeschichte. Von den Anfängen bis 1945,
. ebd., 2235
13 Wolfgang Schwarze, S historische Wuppertal MILTt eiıner Städtegeschichte VO  3

Gerhart Werner, Wuppertal Au 1970 Auch die Jüngste Ausgabe der Brock-
Aaus Enzyklopädie besitzt 1n dem Artikel „Ronsdorter Sekte“ diesen Erkenntnis-
stand (16 Brockhaus Wiesbaden 1973, 114) Vgl ebenso: Merı1an-
repDPOTFT, 1n } Mer1an: Bergisches Land, 28 e Ö (August 68

Auft die Trivialliteratur kann hier nıcht eingegangen werden, obwohl eın Buch
WwW1e das VO  wn Heıinz D“O Hagen (d Hans Hottenrott), Der Prophet VO  5 Ronsdorf.
Historischer Roman, Staßfurt, Buchdruckere1 Hans Hottenrott, (1920); die
Meınung ber die Ellerianer 1n der Bevölkerung sıcher stark beeinflußt hat

14 Mülheim/Ruhr, ruck un Verlag Nıeten 1850
vgl Anm
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Ihm gelang eine nüchterne Darstellung der Ereignisse, S ersten Mal auch
der politischen Hintergründe. ber diese Schrift fand keinen Eıngang 1in die
wissenschaftliche Diskussıion. Goebel erwähnt und obt s1i1e Zwar, aber
ignorıert S1e. Noch einmal NAOCTEyingen hundert Jahre, bıs siıch schließlich ıne
NECUC Sicht der Ronsdorter Ereignisse neben der herkömmlichen durch-
setizen konnte: 1mM Kirchenkampf des „dritten“ Reiches Wr Hermann

Klugkist Hesse, der iın einem Festvortrag 1A1 200- Jahr-Feier 1941 die (ze

meindegründung als eiınen Ausdruck prophetischer raft gegenüber einer C1-

Kirche deutete.!® Auch die Autsätze des langjährıgen Gemeinde-
pfarrers Johannes Ka1ser zeigen ıne ähnliche Auffassung.” S1e 1St dann 1n
die vorsichtig sachliche Darstellung der rheinischen Kirchengeschichte VO

Albert Rosenkranz eingegangen.“” In der Jlandesgeschichtlichen Forschung
überwıegen heute die Aussagen, die die Ronsdorter Ereignisse nüchtern VOI

dem Hintergrund der politischen, ökonomischen und rel1g1ösen Strukturen
des Jahrhunderts beurteilen.“!

11
Der O Bericht der oftiziellen Kommissıon der Bergischen Synode AUS

dem Jahre 1750 erzählt MmMI1t dürren Worten die Gründung der Gemeinde:

„Vor mehr als 2 Jahren en sıch 1n der reformirten Gemeıinde Elberfeld
einıge Menschen Anführung des Elias Eller un Anna Vom Büchel
inenNn gethan, un daher auch nachgehends dem olk den Nahmen der
Ellerianıischen Societät empfangen.

Auf diese Gesellschafft 1St eın Verdacht kommen, ob SCYC dieselbe ıcht recht-
SINN1IS 1n der Lehre dannenhero auch Synodus generalıs 1n 14737 Duisburg
Inspectoren Classıs Elbert. commitiıret, welcher diese Sache undersuchen sollte.

Diese Untersuchung 1St, besonders derer 1n dieser Gesellschaflt WAar üb-
lichen, ber 1in der reformırten Kirche ungebräuchlichen9 damahls Z W A-

remn angefangen, ber 1n folgenden Zeıten nıcht ausgeführet worden.
Indessen sind die Anhänger dieser Societät aut den Gedanken kommen, da{fß

Sıe Von Elberfeld einen benachbahrten, un Von dort eine stunde entlege-

16 Goebel, aaQ., 459, Anm
17 vgl Anm. 11
158 als Aufsatz CXchienen 1956 Die Ronsdorter Gemeindegründung un: das Wort

Gottes, eine klarstellende Untersuchung, hrsg. VO]  3 Klaus Goebel, ın Der Weg,
Synodalausgabe Elberfeld-Barmen, Jg. 1 Nr 26, 27 28,

Johannes Kaıser, Die nfänge der Gemeinde un! dıe Stadtgründung KRons-
dor{fs, Wuppertal ders., Der Einflu{ß des Staates be1 der Gründung VO  ‚a} (ze=-
meıinde un Stadt Ronsdorf, 1n: Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte
des Rheinlandes, Jg 1970; 115=120 ders., Der Streit 7zwischen Daniel

eb Jg D71/72:; 762Schleyermacher un Elıas Eller,
lische Rheinland, Dıie GemeindenAlbert Rosenkranz;,; Das CVaANSZC

Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchengeschichte, Nr 3), Düsseldorf
1956 ders.; Abriß einer Geschichte der evangelischen Kirche 1m Rheinland (
Schriftenreihe des ereıns tür Rheinische Kirchengeschichte, Nr 9), Düsseldort 1960

21 /ustus Hashagen/Karl Narr/Wılhelm Rees/Edmund Strutz, Bergische Ge-
schichte, Remscheid-Lennep 1958 Edmund Strutz, FElias Eller Stadtgründer Vo  3

Ronsdorf, FAS Wuppertaler Biographien, Folge, Wuppertal 1960
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HS  3 Oft; Ronstorft ZENANNT, Amts Beyenburg, wegziehen, un daselbst Häuser
Bauen wollten

Sobald diese yeschehen, Ziehen einıge Kauffleüte AUus Elberfeld mıiıt Weib un:
Kındern dorthin; anderen Elias Eller, Abraham Eller, Joh Caspar Hs
InNann un mehr andere. Daselbst Wohnende wollen sich uch allda eıne emeıne
pflantzen, und iıhren eigenen Gottesdienst haben Zu welchem nde S1e auch auf
allerggste intercefßion Ihro Königl. Preüfßische MajJestät sub dato Berlin
Martır1 17271 Von Ihro Churfürstl. Durchlht 7u Ptaltz Nierm Z 8bhris 1741
eın SYSTECS Concefßions-patent ausgewirket.“ **
Innerhalb der reformierten Gemeinde Elberfteld hat siıch lne Gruppe VO  w

Menschen einem Konventikel Elias Eller und Anna VO Büchel -
sammengeschlossen. Dıie Namen dieser „Versiegelten“ sınd Zzu Teıl A4USs
einem Verzeichnis bekannt, dem Index obsıgnatorum, das als ein Teıl der
legendären Hırtentasche angesehen WIrd.. dem die „Einsprüche“ Gottes
ın Anna VO Büchel, iıhre Aussprüche verzei  net SCWECSCH se1in sollen.
Während das Original und die vollständigen Abschriften der Hirtentasche
verschwunden sınd, ex1istieren Blätter des Index iın nıcht geordneter Form,
die Pn VO  w Schleyermacher beschrieben sind.** Aus diesem Verzeichnis —

Z1bt sıch, daß auch Schleyermacher, der 7zweıte Prediger der Elberfelder Ge-
meınde, dem Konventikel angehörte, und War usamımen MIt seiner al
se1it dem 11 September 17372 S1e erhielten miıt ıhrer Versiegelung W 1€e die
anderen als Zeichen der Wiıedergeburt NEUEC Namen: Jedidia und Hanna.“

Neben Schleyermacher tanden noch drei weıtere bedeutende Prediger ıhrer
eıt den Weg Zur Ellerianischen Sozietät. Es heißt 1ın dem Index

4730 den 15 Aug ZOLL SCSART habe dır prediger Jansen, weil du
und ihn gezeugt als eın geist] der Sohn für eW1g geschenckt ...

un soll als e1in Erstgebohrener Sohn CErzogen werden, will] ıhm gyeben den
Schlüsse]l der weißheit un des Verstandes da als zugeordneter und erster
diener dießer gründung herrlichen Reichs Jesu 1n dießßem Hauße meınem
olck dießen isch mMi1t bereiten un Aus alten un neuen testament dießes Beymnüß aufschließen ol un: soll durch dieße bekandmachung gleich philıppusdem Kämmerer AaUus Candaces gethan mit demselben tröhl nacher hauß reißen
A Anm

vgl Goebel,;, za 468, Anm.
Dies 5lr sıch Erstens aus einem Schriftvergleich feststellen, mi1t den cCta

Consistoriales:;: zweıtens aus dem Text des Index selbst: CS heißt hier:
ST Z34 den Decbr S50 spricht der Herr, War der Herr lebet, ich habe kein

gefallen tode des Sünders sondern da{fß sıch bekehre un lebe, difß Jedi-dıa da geth seın alten Vatter ahn
LT als meın Vatter (nuhnmehro /0Ö jahr alt) mich eben besuchte, juliusWünschet dem alten Schleyermacher ylück 1n seinen alten n (Index obsigna-

:  9 Pars und {{ Namentliches Verzeichniß der einzelnen altesten Mıtgliederder Ellerschen Societät 1n Elberfeld der der Z(ions) M(utter) und Z(ions) V(ater)Geschenkten. Archiv der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland, Düsseldorf, ActaRonsdorfiana: Allerlei besonders wichtige Ronsdorfiana, 33
Index obsiıgnatorum 1b Anno KFE Sequentibus,Kırche 1m Rheinland, Düsseldorf, Acta Ronsdorfiana:

Archiv Evangelischen
lerlei besonders wichtigeRonsdorfiana, Die W1e ben bezeichneten Blätter siınd 1n eiınem A11-deren Heft gebunden als die 1n Anm SCHANNTEN Blätter des Index
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welches auch geschehen dan Von hertzen fröhl ZOLL danckende Anna gleich fur
seine auf un ANSCHOMMCN D: 1St der drıitte Bluthzeüge Von Vastı“

Sieben Jahre spater wurde Prediger Wülfiing NCN
SBLDT: den Febr Was prediger Wülfting angeht Ic| will ıhm die Schlüssel

des Himmel Reichs geben Wan derselbe liecht, Verstand un: begriff bekomt
wird ein streıter für die warheit SCYMH

7 do Was Wülfting angeht 1St freüdig seine strafße gereißet W a  - lıecht und
begriff bekomt dan wird wahrlich eın streıter SCYN für die warheit.

den Mayı: Was den Wülfiing angeth den will iıch A4US$S 7Zi02n SCCHNECN.
Was Wülfting angeth soll mir eın auserwehlter zeuge SCYN und sein nahme soll

Ruftum seyn.“‘
23 d° Was den Wülffing angeth dessen seele soll mM1t

eingebunden werden 1Ns Bündleın der lebendigen un: gehören die Ver-
siegelte Schaar“.28

738/39 folgte Prediger Rudenhaus:
S98 den novbr Was Rudenhaus angeth ıch werde ıh: Sam«<t seinem weıb-

lein einbinden 1n das band der ewigkeit Ja mi1t gehören der rechten schaar die
1mM Himmel angeschrieben sind da Von wird Kraft un leben Verspüren, u

ıhnen dienet dem Herrn M1t demüthigem hertzen un: gottseeligem leben
un wandell preyßet ZOLL mi1t eurem eib un zeist zeıget der welt WE ıhr
gehörı1g seyd.

1739 den ten Aug Was Rodenhaus anbelangt wird können heute 1St
meınem Haufie hey]l wiederfahren Von dem Kleinsten bifß aut das größeste.

den d() Ic| werde den Aüffling ansehen MI1t der besonderen ynade die bes-
SCI 1St als dießes leben, heißet schon würcklich Flias ein ahme Von mMIr D
geben, W 4S das yrößeste betrifit wiırd mMi1t gleich lautender gnade gekrönet wWer-

den  CC 2Q

Wıchtig War auch für die spatere Entwicklung der Gemeinde, dafß die drei
Stiefsöhne Ellers, Johannes, Jacob und Arnold Bolckhaus, dem Konventikel
beitraten. Sıe sollten eın Paar Jahre spater aufgrund iıhres Sökonomischen
un politischen Einflusses iıne wesentliche Rolle be1 der Gründung undf
wicklung der Ronsdorter Gemeinde spielen. Dıie Gewinnung Jacobs wırd 1m
Index folgendermaßen beschrieben:

30 den fehr aut befehl ZOLtLES nacher Cöllen schleünig hirhin kom-
INCeN schreiben mussen

den K3 dießes mMOrSsCHS uhr hatt un ZOLL besonders Anna nach Vielem
rıngen, biäthen Kämpfen Jacobus als eın geist] Sohn gebährend für eW1g

Index obsignatorum, Pars und 11 vgl Anm 24)
Miıt Vastı 1St die 11 1733 verstorbene Ehefrau Ellers, Catharina,

geborene Jansen, verwiıtwete Bolckhaus, gemeınt als Hınvweıis auf die Gemahlıin des
Ahasveros (Aerz6s) der S1Ee verstieß un: durch Esther, Esth E: Elıas
er hatte sıch VO!]  3 Catharına ihrer Geisteskrankheit cheiden lassen und da-
nach, 1733 Anna VO: Büchel geheiratet. Prediger Jansen 1St nach den
beiden Brüdern Bolckhaus als Neffe Catharınas der dritte Blutsverwandte Vastıs,
der der Gemeinde Zions in Elberfeld „geschenkt“ wird.

Goebel, 4a2O., 483, teılt den Namen Zadok tür Wülfing hne Beleg
MmMi1t.

Index obsıgnatorum, Pars un I1l
eb  Q
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geschenckt gleichwıe ZOLL auf vebäth prediger Schleyermacher tür dieße
gemeıne un geschenckt

Sott Sagte ohl noch mahl Jacobus, Jacobus WIrSt du 1n meıiınen
wandelen meıliner guth wartien ingleichen deiner geschenckten Eltern guthem
rath folgen, sollen dich die Flüche deiner gewelßenen fleischlichen Multter icht
Zeıt und eW1g treften.

den 15 ten sobald acobus VOoNn Cöllen ankommen, ehe WIr W as gekostet
beVor WIr i;hm den Yantzen stand Volkommen erzehlet hatt gleichwiıe ZOLL
Von ıhm Verheifßßen hatte Anna Von Hertzen w 1e ZOLLt zeuget willıg un!: mit
Vollem munde als seine ge1ist gebährende Multter ANSCHOINILNLC sS1ie auch gleich 1n
anweßenheıt der beyseyn wissenden Vom Stande Multter genandt Anna ıh:;
uch als eın geist] erbäthenen Sohn auf angeNOMMECN, UÜber dieße reine ab-
schneidung dießer ZWECY acobus Von böfßer wurtzel seiner geweßenen 1 -
gleichen an als zwillıng fleischlichen Mutltter . haben WIr auf Zulaßung
doch ıcht befehl ZOLLES drey Lage purım der Freudenteste 1n Essen un:
trincken ZOLL fröhl drüber gedanckt Mit wissenden 1n häüßern, 1n Clemens
und unßerm und Eltern Hauße, Jedem Eınen Lag gehalten CC 30

Auft diese Weıse durch dıe Einsprüche Annas, Bekehrung, Namens-
gebung, Feiern SCWAaNN die Sozietät iıhre Mitglieder; alle gehörten A Init
un die Zahl der 144 00OÖ Versiegelten“.  « 31

Der Vorgang W Aar sich nıcht ungewöhnlich. Dafß Anna VO: Büchel In-

spirationen hatte, War denen, die erlebten, eın Wunder Gottes; aber G3Ott
tAat solche Wunder der direkten Offenbarung se1ines Willens und seines künf-
tigen uns manchen Stellen. Dıie Geschichte des Pıetismus 1m Jahr-
hundert weiß davon berichten. Da{fß Bekehrungen xab, mit eıit und
Stunde datiert, WAar ebentalls nıcht ungewöhnlich. Eıne N Lıiteraturgat-
Cung entstand damals M1t der SCENAUCH tagebuchartigen Beschreibung gelst-
lıcher Erfahrungen. Die distanzıert beobachtenden Zeıtgenossen haben dies
auch nüchtern geschildert. Davon der Bericht des Klevischen Kriegs-
un: Domänenrates Müntz Öön1g Friedrich Wilhelm VO  - Preußen Aaus

dem Jahre 1740 über Elberfeld
IN dieser Gemeinde hat sıch ohnlangst eine Separatıon hervor gethan, welche

sıch Sionskinder NECNNCIL. Sıe halten sıch be1 der reformirten Kirche, lassen ıhre
Kınder daselbst tautfen un communiıcıren mMi1t ihnen. S1ıe haben la LELG eine
Kaufmannsfrau, welche S1E Sıonsmutter CHHEeNn; Dieselbe fangen A sich 4 US$ der
Stadt retirıren un auf dem platten Lande Häuser bauen; ıhr Haupt-
fundament 1St, sich hier die ew1ge Seeligkeit ZEW1SS machen. Die evangelische
Prediger Schleyermacher Elverfeld, Wülffing Düsseldorf, Rodenhaus

eb Johannes Bolckhaus W arlr bereıits Januar C720 der Zionsmutter
geschenkt worden. Haus 1St das Engelbert Werths, der einer der ersten
Bekehrten WAar (seıt „Unser“ Haus 1St vermutli das der Zionseltern,
die ftenbar damals schon, bevor s1e heirateten, zusammenlebten. Der „Eltern“ Haus
iSt vermutlich das der Eltern Anna VO Büchels, obwohl diese Eerst 1mMm Dezem
1731 „geschenkt“ wurden. Die abstoßend negatıve Sicht der „fleischlichen Mutter“
des Johannes un! aco SOWI1e des 1730 bekehrten 1n Berlin ebenden
Arnold Bolckhaus mu{ A4UusSs der damals üblichen relig1ösen Beurteilung des Wahn-
SINNS, dem Catharına litt, verstanden werden. Sıe War damıt VO: Bösen befallen.

ebd.; vgl Offtenbarung f
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Düssel un Jansen Homberg gehören miıt AZU. Dıie Sıo0nsmutter xjebt un
schickt denen Predigern ordinär den Text ZU y W all s1e 1n der Woche H-

kommen, wird gebetet, un: eın Stück A4US$ Gottes Wort ausgeleget,
hernacher ber wırd un getrunken und darf keiner VO  3 iıhrer Wirth-
chaft offenbaren. Un obschon 11a  w Von dieser Gesellschaft bis hiezu nıchts
als lauter Lob und hre sprechen kann, 1St dennoch wen1g die General-
synode als die welrtliche Obrigkeit damıt zufrieden 32

Auffallend Wr eigentlich UL, da diese Glaubensgemeinschaft, die das
Wort (sottes nıcht alleın 1n der Orthodoxie der Kirche fand, iıne beachtliche
Reihe bekannter Prediger und prominenter Bürger Aaus der Oberschicht _-

ZO$S Es handelte sıch also hıer bei der Ellerianischen Sozietät nıcht ein
Konventikel kleiner Handwerker mMIt antikirchlichem Ressentiment, sondern
um einen Zusammenschlufß VO  e CIM der Welt“ tätıgen und erfolgreichen 1 O17
ten, denen die Botschaft der Kirche dünn geworden WAar, weıl ıhnen hier
das Element des Chiliastıschen fehlte. Und das andere den Zeıtgenossen Auf-
fallende WAal, da{fß diese Frommen sich nıcht benahmen, W1€e iNna  w VO  -

den „Finen“ 1 Lande kannte, die st1l1 und asketisch und zurückgezogen
VO der Welt lebten. Dıiıese hler, die Ellerianer, fejerten die Bekehrungen
N1It fröhlichen Festen. Die Einsprache der Zionsmutter Sagt AauUs, da{f s1e
Wr nıcht auf Befehl, aber autf Zulassung (Gottes ein dreitägiges ank- und
Freudentest mit Essen un Trinken feierten, der offizielle Bericht der Berg1-
schen Pastoren spricht VO  - den in der retormıerten Kirche ungebräuchlichen
AgapaCl, und auch der Kriegs- und Domanenrat Müntz berichtet VO:!  ; diesen
Liebesmahlen.

Andere Besonderheiten yehen ZUS den Einsprachen der Zionsmutter nıcht
hervor. Das Mag daran lıegen, dafß die Mitglieder der Sozietät ‚versiegelt“,
ZUFrF Verschwiegenheıit verpflichtet wurden und dieses auch eidlich bekräftig-
ten Dennoch berichtet die Kirchengeschichte, besonders Goebel, VO  e} viel
weıter gehenden Inspirationen Anna VO Büchels, VOL allem, dafß Aaus

iıhrem Schofß der Messıas hervorgehen sollte und da{fß VO:  a den Zionseltern
eın eich Jesu Christı errichtet würde. 1Tle diese weitergehenden In-
spıratıonen sind Berichten eNTINOMMCN, die nach 1749 entstanden, also
1ach dem entscheidenden Jähr; in dem die Zionsgemeinde Schleyermacher
verstiefß: S1e sind ntinommMeEnN den VO  3 Schleyermacher 1750 geschriebenen
Origıines Ronsdorfianae ** SOWI1e auch der Knevelsschen Schrift „GeheimnıifSs
der Bosheıit“, die dieser nach seiner Trennung VO'  a der Zionsgemeinde 1750
geschrieben hat, während nachgewı1esen werden kann, da{fß die oben zıtierten

Vıctor Loewe, Eıne politisch-ökonomische Beschreibung des Herzogtums Berg
Aaus dem Jahre 1740, 11} Beiträge ZUr Geschichte des Niederrheins, ahrbuch des
Düsseldorter Ges:  ichts-Vereıins, Düsseldorf 1900, L/

Diese Behauptung äSt siıch Aaus dem Index obsignatorum (Anm. 25)
dem November 1736 belegen die Eidesformel, die auf einem losen Blatt auf-
geschrieben un den Blättern des Index beigeheftet wurde, gelautet hat, w 1e s1e
dort steht, 1St nıcht belegbar, da s1e erst nach 1749 VO  n Gegnern der Ellerianer den
Kırchenbehörden mitgeteilt WULr

beigeheftet dem Index obsignatorum (Anm 24)
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NS! gyezielten Einsprachen 173 bzw 1739 VO  $ Schleyermacher aufge-
schrieben worden siınd.® Goebel vermischt die spateren Quellen Mit denen
AUS der Entstehungszeıt, ohne eutlich machen, dafß Schleyermacher VO

1749 AUS einem Danz anderen Interesse als danach geschrieben hat Hıer lıegt
der entscheidende Interpretationstehler. Man kann diese Difterenz nıcht
durch ıne Banalıtät wegwischen.“ Dıie präzıse Untersuchung der Datierung
der 'Texte 1st notwendig tür ıhre quellenkritische Einordnung. Was die
Schrift VO Knevels angeht, hat Goebel S$1e richtig als ine gegnerische und
auch polemische Schrift erkannt,*” trotzdem zieht s1e als beweiskräftig
heran. Darüber hinaus benutzt Goebel einıge der 1ın der „Musikschule“ 1763
herausgegebenen, VO  3 Wülfing 1in schwärmerischer Inbrunst gedichteten ge1ist-
lichen Lieder als Interpretationshiltfe, wobel Danz klar wiırd, daß die viel-
deutige Bildhaftigkeit der Sprache VO seinem Erkenntnisinteresse her Banz
eindeutig versteht. Goebel hätte zut daran getan, diese Lieder einmal mıt
anderen zeitgenössischen, VO  w relig1ösem Enthusiasmus getragenen Liedern
un Gedichten vergleichen, S1e als „wichtigste Quelle über die Rons-
dorter Geschichte VO  a’ orfıs (1m Original gyesperrt) Seite“
bezeichnen, „ daß s$1e überall als eın unzweıdeutiger (!) Zeuge AUS der Gegen-
parteı (} cselbst heraus aufgerufen und benutzt werden kann  “ .38 iıne solche
Quelle sind hingegen die VO: Vf Z ersten Mal herangezogenen Consı1-
storialprotokolle der jungen reformierten Gemeinde Ronsdort.

Es a  206 w1e alle Quellen erweısen, auch nıcht ırgendwelche angeblich
blasphemische Inspirationen der Zionsmutter, sondern die Liebesmahle An-
laß ZuUur Untersuchung der Ellerianischen Sozietät durch die Kıiırchenbehörde.
War solche AgapChH, W1€e INa  e ohl wulßte, in pletistischen reisen
üblıch, en in der Herrnhuter Brüdergemeinde, aber eben iın der refor-
mierten Kırche ungebräuchlıch. Darum beschlo(fds, WwW1e der Bericht der Bergı1-
schen Pastoren zeigt, die Generalsynode der reformierten Kırchen 1n Kleve,
Mark, Jülıch und Berg PEF in Duisburg, diese „exercıtia pletatıs mıt —-

Liebesmahlzeiten 1n der volkreichen eme1ıne Elberfeld“ nNntier-
suchen.?? Die Synode befürchtete, dafß solche 95 Abends- und nächtlichen
Zeıten gehaltenen Agapen oder Liebesmahlen“, be1 denen „Promi1scul D 8%

vgl Anm 24; Schleyermacher chreibt außerdem ZUr Bekehrung Pastor Jansens,
se1l „Jetzt“ Prediger Homberg. Jansen War 1Ur bis 1739 Pastor 1n Hombergund 1ing VO  e Ort nach Wülfrath.

36 Goebel chreibt ber Schleyermachers Orıigines Ronsdorfianae: „In diesem
durchaus wahren Zeugnisse 1St ıne Skizze aller anfanglıchen un spaterenSchwärmereien nd Gräuel bıs 1750 geliefert, Wenn auch Schleyermacher klüglicherber auch ungerechter Weise verschweigt, daß selber bis 1743 der 1745 nıcht
LLUL 1es alles geglaubt, sondern auch autf das Eıfrigste befördert hat“ (ebd., 470)ebd., 457

eb 461
Generalsynode, Duisburg, Juli August OR 69, 1n : Urkunden-

buch ZUuUr Rheinischen Kırchengeschichte, K Generalsynodalbuch, die Akten der
Generalsynoden VO Jülich, Kleve, Berg un Mark e  9 eil Die Akten
der Generalsynoden VONn s  9 Abt. 1ın Gemeinschaft mMiıt Dr
theol Waldemar Humburg bearbeitet von Lic Albert Rosenkranz, Düsseldorf
1970 199
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und weiblichen Geschlechts Persohnen dergleichen Gastmahlen anrıch-
ten be1 ihren exercıt11s pletatıs”, den „Verdacht erwecken, als ob dieselbe 1n
NOCfILOrnNas commısatıones degenerırten un entarteten  “ 40 ber die wach-
sende £röhliche Zionsgemeinschaft iın Elberteld War nıcht 1Ur solchen Ar ArS
dächtigungen ausSgeSetZtL, sondern cah sıch auch in ıhrem Versuch, dıe refor-
mierte Gemeinde Elberteld, in der s1e w1e 1ne ecclesiola 1n ecclesia WITr-
ken wollte, in ıhrem Sınne pragen, großen Widerständen ausSgeSsetZtL. Es
gelang ıhr ZWAaTr, 1n den frühen 320er Jahren die Mehrheit im Presbyterium

gewınnen, gelang ihr auch, sich 1n einem Kirchenzuchtverfahren SCSCH
drei Gemeindeglıeder, die Ärgerni1s CIregt hatten, durchzusetzen. Aber dieser
Streıit dauerte drei Jahre VO  3 1734 bıs 1LB un bewegte die Zionsgemeinde
sehr. Dies wiırd daran deutlich, da{ß auch ın den Einsprachen der Zi0ons-
LEr Erwähnung fand Schon November 17314 Aiindet sıch 1M Index
der Hirtentasche tolgende Aussage:

„Ich habe Scheidemacher mit der großen Sünderın angesehen, dan darın be-
cstehet meılne me1iste ehr sünder gerecht machen un: icht 1n sich selbst e
rechten gerecht machen. Das habe Dır Zzu zeichen: SO vew1ßß S1e Jedidia 1n
dießer sache (mit Schlieper Joh auf der Heyd un: Cappell) ıcht absetzen sol-
len, feste 1St diefßes auch WAaFr.

41Seinen todt hatt ZOoLtt Lage Vorher gESASL

Der S1eg der Ellerianischen Parteı in dieser Sache 1STt einem wesent-

liıchen Teil darauf zurückzuführen, da{ß damals schon jener Bundesgenosse
auftrat, der auch spater seine schützende and über s1e hielt der preußische
Könıig. Er fühlte sıch aufgrund bestehender Religionsvergleiche als Schirm-
herr und Protektor der Evangelıschen 1ın den pfälzischen Terrıitorien Jülıch
und Berg, während die katholischen Pfälzer die Katholiken ın den preußi-
schen Gebieten Cleve und ark beschützten. Dieses Recht, als protectLOres,
detensores L CONS  ores der Evangelischen aufzutreten, haben die preußßi-
schen Herrscher, seiıtdem s1e ıne aktıve Außenpolitik9 konsequent
wahrgenommen, nıcht vorwiegend Aus relig1öser Überzeugung, sondern Aus

politischem Kalkül: iındem s$1e sich für die Belange der Protestanten 1n Jülıch
un Berg, deren Obrigkeıt, einsetzten un: durchsetzten w1e
1n diesem Elberfelder Streitfall schufen s1e sıch in diesen Territorıen einen
nıcht unbeträchtlichen Anhang. Dıie preußische Macht War ständıg prasent,
indem S1e auernd 1n die protestantischen Angelegenheiten eingrift. Dıies
hatte 1m veErgangeNCH Jahrhundert permanenten Auseinandersetzungen
mit den Ptälzern veführt, die durch immer wiıieder LIECEUC Religionsvergleiche
ehoben werden sollten. TST der Vergleich Cöln der Spree 1672 hatte
hiıer einem Modus geführt, der den Zwang ZUuUr politischen Eınıgung test-
legte, nämli;ch das SO$ Retorsionsrecht. Es besagte, dafß die Unterdrückung
eines andersgläubigen Untertanen durch eınen Vertragspartner MI1t einer
gleichartiıgen Unterdrückung durch den anderen Partner vergolten werden

41 Index obsıgnatorum, 42a0
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könnte. Indem Friedrich Wilhelm VO  5 Preußen das Jesuitenkollegium
Emmerich dadurch ruck SCETZTE, dafß ıhm seine Einkünfte sperrte,
N die Pfälzische Regierung, die Schleyermachers Gehalt
hatte, U: Nachgeben. Es kam bei diesem Verfahren darauf A} welche
Obrigkeit stärkere Erpressungsmafsnahmen auf Kosten ıhrer Untertanen
durchzusetzen bereit W ar Da aber keine Regierung diese Ma{fißnahmen aut
die Spitze treiben konnte, ohne zumindest Unruhen riskieren, WAar der
Zwang ZUr Eınıgung immer gegeben. Dıiıe Eingrifte 1n die relig1ösen Ötreli-
tigkeiten jedenfalls für beide, Ptälzer und Preußen, probate Miıttel
politischer Machtdemonstration.

Der Elbertelder Streit zeıigt noch ein Zzweıtes wichtiges Moment, nämlıiıch
das der Aktıivität der Ellerianıschen Sozietät. Sıe begnügte siıch nıcht damıt;
in der Gewißheit ıhrer Heilıgung zurückgezogen VO  5 weltlichen und kirch-
lichen Aktıivıitäten leben, sondern s1e drängte Z Veränderung und Um-
gestaltung ihrer Umwelt 1n ıhrem Sınne; konkret: s1e wollte die reformierte
Gemeinde Elberfeld einer Zionsgemeinde der Wiıiedererweckten —-
chen Sıe hatte hierbei sichthare Erfolge, aber diese sehr mühsam Cr-

kämpft und wurden immer wieder bestritten; einmal VO der reformierten
Orthodoxie, ZU anderen VO  w} den stillen und asketischen, zurückgezogen
lebenden Pietisten, ZU) dritten VO  } der katholischen Obrigkeıt. Dıes un
die Verdächtigung ihrer Liebesmahle veranlaßten 1737 die ersten Zionıten,
Elberfeld verlassen und sich 1in der südlıch gelegenen Honschaft Erbschloe
anzusiedeln, neben dreı anderen Höten auch der elterliche Hot Ellers lag,
der Ronsdorfhof.“ In den tolgenden Jahren kam der yroße Auszug Aaus

„Babel“ Die Siedlung wuchs rasch einem blühenden Gemeinwesen. Dies
lag vorwıegend der Sökonomischen Aktivität der Ellerianer. Der Z1ı0ns-

selbst Wr 1n Elbertfeld wohlhabender Florettbandfabrikant veworden,
viele seiner Anhänger hatten dort zut florierende Betriebe, die S1e 11U:  ; nach
Ronsdortf verlagerten. S50 entstand hier ıne rasch expandıerende Bandindustrie.
Der LCSC kapitalistische Sınn, W1e iıhn Max Weber 1mM Gesamtbereich des
Calvinismus erkannt hat,® brachte die aufwachsende, Junge Gemeinde Rons-
dort bald Wohlstand und Ansehen. Elıas Eller hat hieran wesentlichen
Anteil. Strutz nn ıhn den „bedeutendste(n) Wırtschaftspolitiker des Ber-
gischen Landes 1mM Jahrhundert“.“ ber über diesen ökonomischen Er-
folgen vergaßen die Ronsdorter nıcht, s1e eigentlich dUSSCZOSCNH
FL nıcht ıne Separatıon vorzunehmen, nıcht sıch VO  a der retor-
milerten Kirche abzusondern, vielmehr iınnerhalb des Verbandes refor-
mierter Gemeinden ıne Zionsgemeinde se1n, ıne Gemeinde derer, die

Die Gründe, die Goebel (S 508) für den Auszug n  n}  ‚9 die Stellung der Zi0ns-
yemeinde 1n Elberfeld habe angefangen, unhaltbar werden, und Eller habe nach
Kündigung se1ner Mietwohnung keine NECUEC passende Wohnung gefunden, sınd
ebenso unbele bar w1e banal

Max We CT, Die protestantische Ethik un der Gei1ist des Kapıtalismus, in
Gesammelte Aufsätze ZUr Religionssoziologie, Bd 1 Tübingen 1920

Edmund Strutz, Elias Eller Stadtgründer VO:  $ Ronsdorf, 1n WuppertalerBiographien, Folge, Wuppertal 1960, 38
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dıe Ankunft Jesu konkret erwarteten und sich darauf vorbereıteten; ıne
Gemeıinde derer, dıie sich durch Wiedergeburt und Namensgebung erweckt
wußlten und enthusiastisch ;hrer Dankbarkeit und Freude ungestOrt und —>

gehindert leben wollten. Ihre Gemeinde sollte Philadelphıia sein.  9
Dıie Ronsdorfer Gründer verbanden mMIi1t solchem relıg1ösen Überschwang

erfolgreichen Geschäftssinn und nüchterne politische Aktıvıtät. Vermutlich
durch den Einfluß Arnold Bolckhaus’, der als Regimentsarzt 1in Berlin lebte,
erreichten s1e CS dafß der preußische König Friedrich I4 Maärz 1741
den Kurtürsten Carl Phılıpp VO der Ptfalz ersuchte, ıhnen die Erlaubnis
öffentlicher Religionsausübung erteilen. In diesem Zusammenhang wird
ın der Literatur dıie Behauptung aufgestellt, die Ronsdorter hätten MIi1t dem
Geld der Famılie Bolckhaus das Mınısterium für auswärtıge Angelegenhe1-
ten 1ın Berlin bestochen, da{ß VO  e da her der Brief des Königs erklären
sel.  1 46 Diese Behauptung geht auf die bereıts genNaNnNtLEN Quellen zurück; S1e
ist weder dort belegt, noch 1in der ıhnen folgenden Literatur jemals über-
prüft worden.

Schleyermacher charakterisierte die Gründung Ronsdorts in den Origines
Ronsdortianae, die L5 0 der Synode einrel  te, NUur mit einem Satz: „dafß
s1ie nach Ronsdorft SCZOSCH, andere nach sıch gelocket, das exercıtium Re-
11210218 4i endl die Jurisdiction gesucht und erhalten“.  « 47 Auch der offizielle
Bericht der Bergischen Pastoren VO  z 1A50 beschreibt die Gründung mıiıt nüch-
ternen Worten:

„Daselbst Wohnende wollen sich auch allda eıne emeıline pflantzen, und ihren
eigenen Gottesdienst haben Zu welchem Ende s1e uch aut allerggste intercefßion
Ihro Königl. Preußische Majestät sub Ato Berlin Martıi 1741 Von Ihro
Churfürstl. Durchlht Zu Pfaltz unferm 23st $bris 1741 eın SSSstES Conceßions-
Patent ausgewirket
Als Schleyermacher noch den geistlichen Vatern der Zionsgemeinde

gehörte, sah die Gründung iın einem Zanz anderen Licht als zehn Jahre
spater. In der Einführung dem Consistorialprotokollbuch, das dem Vt
1m Original vorlag, schrieb 1741

„Durch die hertzliche Barmhertzigkeit Gottes durch welche uns besucht hatt
der auffgang A4Uus der Höhe der theuren Verheissung da Er eın W asser 1n
der wusten und strome 1n der Einöde geben wolle tränken seın volk seiner
auserwehlten damıt der ald Z cker werde gefiel dem König der Ehren
un: dem großen Hırten der schafte dem Könige 1n Preußen se1n Hertz dahin
lenken da Selbiger durch ein nachdrückliches Vorschreiben den Churtfürsten Von
der Pfaltz arl Philipp gründliıch ersuchten denen Reformirten Eıngesesse-
nen Ronsdorff das Freye Exercıtium Religionıs ertheilen

Oftenbarung 33
Goebel, aaQ., 515
Archiv der Evangelischen Kirche 1m Rheinland, aaQ., 33
Wahrhaffte specı1es factı, 4a40
Consistorialprotokollbuch, 2a40
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SO W1e spatere Bestechungsbeschuldigungen AaUsSs verständlichem Interesse
vorgebracht wurden, 1St die unmıittelbare zeitgenössısche Aussage VO  3

1721 auch gepragt VO  - dem unmittelbaren Eindruck des erstaunlichen Vor-
ZANSZCS da lassen sıch eLtw2 y1äubige Famıilien ın eiıner abgelegenen Eın-
öde nıeder, schaften binnen weniger Jahre ein reiches, wirtschaftlich blühen-
des (Gemeinwesen un: erfahren, dafß der mächtige preußische König 1mM
ternen Berlin sıch für s1e einsetzt MI1t Erfolg. Dıies kann für dıe einen WwW1€e
für die anderen 11LUL mit ungewöhnlıchen Miıtteln VOTL sıch sein
Jedoch ergibt die Kenntnıis der preußiischen Politik, da{fß die Fürsprache des
Kön1gs für die Ronsdorfter lediglich eın wohlüberlegter Schachzug 1m. Rah-

der überkommenen bergischen Ambitionen W al.
Der Erwerb des Herzogtums Berg WAar se1it 1609, dem Tode des etzten

Clevischen Herzogs, ZU ersten Mal wieder 1n greitbare 5ähe gerückt, se1it
deutlich wurde, dafß der letzte Neuburger, Kurfürst arl Philipp (geboren
1661), miıt dessen Linıe die Brandenburger das Clevische FErbe 614/66 hat-
ten. teilen mussen, ohne männlichen Erben sterben würde. Diese Perspek-
tıve hatte bereits die etzten Regierungsjahre des Soldatenkönigs, Friedrich
Wilhelms D intensiv bestimmt. Er hatte sıch zunächst miıt dem Kaiser VeCeI-
bündet: 1728 bestätigte die Pragmatische Sanktion, die die Erbfolge
Marıa Theres1as iın der Öösterreichischen Monarchie sichern sollte, s  n das
Versprechen ÖOsterreichs, für die preußische Besitznahme VO  a Berg und
Ravenstein bürgen. Osterreich aber hatte diese Territorien bereits den
katholischen Pfalz-Sulzbachern und Nn 132 den preußischen
Könıig, oftiziell auf einen Teil des Erbteils (Düsseldorf und einen Gebiets-
streiten längs des Rheins) verzichten. Trotzdem entsandte 1734 als
Bundesgenosse des alsers 1m Polnischen Erbfolgekrieg 1000 Mann nach
Cleve, die westlichen Reichsgebiete VOL dem Zugrift Frankreichs
schützen 1ber auch 1im Falle des Todes arl Philipps vollendete Tat-
sachen schafften .“ Da der alte Kurfürst nıcht starb, verhandelte Friedrich
Wılhelm ın den tolgenden Jahren ebenso unbeirrt und zäh W1e ergebnislos
mit den europäischen Mächten die Besitzgarantie, bis diese ıhn 1737
mMmiıt einem Angebot überraschten: Österreich, Frankreich, England und Haol-

Er hatte dem Kaıiıser 50 000 Mannn angeboten, W 4S dieser ber nıcht ak-
zeptierte. Seinen Miınıstern erklärte A „Wenn der Kurfürst 1n Mannheim stirbt,bin iıch 1n der Lage U: WAS Recht 1St  CC (Zıt. 1n Johann Gustav Droysen, (38=-
schichte der preufsischen Politik, 'e1l I Abt. D Leipzig 1869, 210) Be-
reits 1733 hatte den alten Dessauer geschrieben: „Wen(n) 1U der
alte kurfürst wolte sterben, wehre die beste VOr mMIr In Pohlen haben S1e

andern tuhn, Cr SO den Rücken frey, alsden iıch stoltz Marchiren
kan nach Düsselldorf. Gott yehbe den kasus; WeTie recht de p ’ den(n)mıiıt alle Negocı1acion 118 daraus wierdt“ (Zit: 1n : cta Borussıica: Denkmäler der
Preufßischen Staatsverwaltung 1mM 15 Jahrhundert. Hrsg. VO  - der Königlıchen Aka-
demie der Wıssenschaften. Ergänzungsband: Die Briefe König Friedrich Wılhelms
Berlin 1905, S09 Vgl hierzu auch Gustav Berthold Volz, Dıie Politik Fried-

den Fürsten Leopold Anhalt-Dessau 740, bearbeitet Von Krauske,
richs des Grofßen VOT un ach seiner Thronbestei

486 gung‚‘ 1n H 151 (1935
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and erklärten, S1e waäaren bereıt, die Erbansprüche Preufßens und der Pfalz
durch einen Schiedsspruch regeln, und ftorderten den König 1m Februar
1738 1n gleichlautenden Noten auf, einer provisorischen Inbesitznahme der
Herzogtumer durch Ptalz-Sulzbach Zzuzustimmen und ihre Vermittlung hın-
sichtlich eıner endgültigen Lösung anzunehmen. Der König reagıerte diplo-
matisch hinhaltend, verlegte aber zugleich eın Dragonerregiment nach Cleve
un plante weıtere militärische Maßnahmen dahingehend, seine gesamte
Armee Nıederrhein konzentrieren, be] Eintritt des Erbfalles \
tort Jülich und Berg besetzen.° Da die Großmächte jedoch nıcht weıter
aktıiv wurden, nahm Friedrich Wilhelm seinerseılts Abstand VO  3 der Realı-
sıerung dieses Plans Er konnte hoften, dafß die Koalıtion VO  5 737/38 ke1-
He  n längeren Bestand haben würde dazu die yegenseıitıgen Inter-

verschieden.“* Und in der al das Jahr 17358 WAar kaum vorüber,
da ergriff Frankreich die Inıtiatıve, Preußen seiıne Seıte zıehen.
Dıie Verhandlungen zeigten Friedrich VWilhelm, dafß Frankreich bereıit WAar,
ıhm das Herzogtum Berg (außer Düsseldorf und den Rheinstreiten) g..
rantıeren. Und entschlo{fß sıch, der bisher eın zuverlässiger Bündnis-
partner des alsers SCW CSCH WAal, die Front wechseln, weıl nunmehr
VO  a Frankreich das garantıert erhielt,; WAS VO: Kaiser nıcht erhalten
hatte. Der Geheimvertrag wurde April 1739 unterzeichnet. Der KO-
nıg begründete seıiıne Zustimmung SO : „I mufß erstlich Fu( bekommen in
Berge, und meın Sohn das Land über die Agger e und meı1nes Sohnes Sohn
Düsseldorf und (sott das Haus continuleret Söhnen, wiıird 6
schehen. Hat Frankreich nıcht MIt Elsaß, Lothringen gemacht? Iso hat
Loui1s bekommen, da Louıis CN lange gearbeitet und nıcht LCUS-

sıert  < 08 Und noch kurz VOT seinem Tode, Z Maı 1740, erklärte S@e1-
He Sohn und Nachfolger 1n dem etzten .„Disküurs®, da{fß den Vertrag
abgeschlossen habe, „umb LLUL VOTIS VOTLT Dero au{fß einen testen Fufß 1m
Bergischen haben, da dann gewiß die ConJjuncturen mMiıt der eıt schon
Gelegenheıt die Handt geben würden, das übrige, WAS S1e nach solchem
TIraktat VO  3 dem Bergischen hätten müßen fahren assen, als Düsseldorf
undt dem übrigen V OIl Bergischen, auch schon VOT Dero Königl. Churhaufß

acauırıren“.* olz schreibt sicher Recht „ Es genugte ıhm, 1n Berg
‚Fuß gefaßt‘ un alles für die künftige Einverleibung der Erbschaft >>  n
Zz.u haben“.

Friedrich hat als Kronprinz diese Politik seınes Vaters 1mM allgemeinen
DOSILELV verfolgt. Schon 1m Natzmer-Briet 1Z3T) hatte die Besıitzan-

51 vgl Volz, aaQU.:; 491
diesem Komplex vgl Max Duncker, Aus der Zeıt Friedrichs des Großen

un Friedrich Wılhelms FL} Abhandlungen ZUr preufßischen Geschichte, Le1ipz1g
1876,

Dı IT Droysen, 2a0.; 360, Anm.
1t. 1n  e Reinhold Koser, Aus den etzten Tagen Könıg Friedrich-Wilhelms [E

In® Hohenzollern-Jahrbuch. Forschungen un Abbildungen ZUE Geschichte der
Hohenzollern 1n Brandenburg-Preußen, hrsg. VO  $ aul Seidel, Jg 1904, Berlin/
Leıipzıg,

Volz, Aa 494
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sprüche Preußens auf Berg deutlich herausgestellt.® Eın Daar Jahre spater
entwickelte einen politisch-militärischen Plan, mıiıt dessen Hılte hoflte,
sofort Berg besetzen können, sobald der Erbfall eintreten würde.? Er
stand WAar dem Vertrag VO' April skeptisch gegenüber, aber nıcht EeELWA,
weiıl ıhm die Erbschaft gleichgültig geworden ware, sondern weıl ıhm
wen1g bot Seıin gleichbleibendes Interesse dieser Angelegenheıt wiırd
Tage VOTLT Friedrich Wilhelms Tod. Maı 1740, deutlich, als dem
Kabinettsminister Podewils verstehen gab, da{fß „l’aftaire de Julıers et de
Bergue et s1ituatiıon d) present Iu1 paro1ssolt 1a plus 1nteressante  « 58 Un-
mittelbar nach der Thronbesteigung bestätigte die Anweısungen seines Va-
LET:S bezüglich einer Inbesitznahme ergs sofort nach dem Tod des Kur-
ürsten und schickte den Obersten \g Camas nach Parıs mMIit der Instruktion,
dort den Verzicht Preufßens auf Jülıch betonen un das Versprechen ab-
zugeben, da{fß Preußen nach der Besetzung ergs Düsseldort nıemals be-
festigen und auch keine Rheinzölle erheben werde.” Daraus geht hervor,
dafß Friedrich das Herzogtum Berg dem Vertrag VO Aprıl
1739 ungeschmälert erwerben trachtete. Er zeıgte sıch bereıt, Frankreich
ein5 Bündnıis anzubieten, talls dieses endlich den Verzicht des Pfälzer
Kurfürsten auf Berg zustandebrächte und ıhm das gesamte Herzogtum
garantıere. Dies aber Wr nıcht iın £ranzösischem Interesse, das über den
Pfalz-Sulzbacher MIt Düsseldort ine Machtposıition Niederrhein e1-

alten wollte.® YSt 1mM Herbst 1740 kam eiıner Eıinigung: Friedrich —

klärte sıch den Vertrag VO  »3 1739 gebunden, während Frankreich ıne
„Deklaratıon“ abgab, nach der ıne Eınigung 7zwischen Sulzbach und
Preufßen begrüßen würde, die Berg Preufßen zuspricht.” Wıe wichtig Berg
für Preußen WAar, geht A4us der Tatsache hervor, da{ß auch mMi1it Rufßland
ın Verhandlungen trat, VO  an dort ıne Garantieerklärung tür die preußfsi-
sche Nachfolge 1in Berg erhalten. In dem Allianzvertrag, der
Dezember 1740 unterzeichnet wurde, gab Rufßland WAar keine törmliche
Garantıiezusage ab, erklärte aber, in Sachen des Erbfalles sich nıcht
Preußen engagıeren, und verpflichtete sıch, Preußen im Falle eines :
geCN des Erbfalles entstehenden Krieges den Rücken decken.®

vgl (1.-D.-E Preuss, Hrsg.), Correspondance de rederıc I1 Ro1 de Prusse,
I Imprimerie Royale Decker), Berlin 1850 euvres de rTederic le

Grand, Bd. 16),
vgl Reinhold Koser (Hrsg.), Briefwechsel Friedrichs des Grofßen miıt Grumb-

kow un Maupertuis (1731—1759) Publicationen A4US5 den Preufsischen Staats-
archiven, 7Z) Neudruck der Ausgabe 1898, Osnabrück 1966, 149

2i 1n * Reinhold Koser, Aus den letzten: Tagen König Friedrich-Wilhelms K
a20., 21

vgl (Johann Gustav Droysen, Max Duncker, Heinrich V, Sybel, Hrsg.); Polıi-
tische Correspondenz Friedrich des Grofßen, 1, Berlin 1875

vgl Politische Correspondenz, aAdO 2 9 un Johann G ustav Droysen, Ab-
handlungen AT LICueT1 O1 Geschichte, Leipzıg 1876, 279

61 vgl Politische Correspondenz, aaQ., 68 E) un: Johann G ustav Droysen,
Geschichte der preufßischen Polıitik, OE Teil N E 110

vgl Politische Correspondenz, A0 65, Anm
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ine wesentliche rage Wr die, Ww1e sıch Osterreich in der Erbangelegen-
heit verhalten würde. Friedrich 1e 1n Wıen sondıeren, ob Osterreıich sıch
den Vertrag VO  3 1728 gebunden fühle oder nicht, un: machte dabe1 deut-
lıch, „Ja SUCCeESSI1ON de Juliers er de Bergue Sera 1a pıerre de touche OUu Je

CCpourra1 connaitre 1a sincerite de leurs sentiments EeNVeEeISs

Ständig rechnete in diesen Onaten des Jahres 1740, da der Kurfürst
arl Phılıpp 79 Jahre alt WAal, MI1It dessen Ableben und befahl AausSs diesem
Grunde seiınem Gesandten 1ın Mannheim, den Todesfall sotort per Kurier
iıhm, dem Betehlshaber der Truppen 1n den westlichen Territorien, General-
maJor \ OE Dossow, SOWI1e den Regimentschefs melden. Außerdem trat
militärische Vorbereitungen. Da starb, völlig unerwartet, 1740,
Kaiser arl M} 1m Alter VO'  3 Jahren. Damıut äanderten sıch Friedrichs
politische Ambitionen grundlegend. Schlesien ITE LLU.)  - die Stelle Bergs.
ber dies bedeutete noch nicht, dafß der König se1n CtDeEs. das Herzogtum
Berg, abschrieb: noch November erklärte CI, daß seine Regımenter in
Berg einmarts:  1eren würden, sobald die Nachricht VO' Tode des Pfälzers
da ce1.% Dıiıe Nachricht allerdings kam nıcht: der alte Kurfürst lebte noch
bıs S: 21 1741, und bis dahin hatte sıch die politische Sıtuation völlig
verändert.

Noch 1mM Dezember felen preußische Truppen in Schlesien ein, un Fried-
rich begann miıt seiner Erpressungspolitik gegenüber ÖOsterreich. Die Mächte
verblieben zunächst 1n abwartender Neutralität. Osterreich setztie sich ZUur

Wehr In dieser Sıtuation bot ein völliıg abgelegener und nebensächlicher Fall
w1e die Bıtte der Ronsdorter Protestanten Friedrich die Gelegenheit, sich
vorsichtig und unverfänglich seinem Gegner nähern. Am S  E 1741

befand sıch der eit celbst in Schlesien 1e6ß einen Brief Kur-
fürst arl Philipp schreiben:

„Uuns haben die Evangelısch Reformirte Einwohner Zu Ronsdorft 1mM Hertzog-
thum berg unterthänigst Ersuchet, WIr wolten Ihnen MIt unseren VOrWOTLL bey
Euer Churfl Dhli dahın Z7Zu STAatten kommen, da{fß ihnen Erlaubt werden mOögte 1n
gedachtem Ronsdorft Eıne Retormirte Kirche auft ihre Eıgenen unkösten Zu
bauen, NerwOogcnh S1€e allen seıten bey Zwey stunden weıt VO Kirchen un:
schuhlen Entternet raren, un!: daher die Ite un krancke leuthe, WwW1e auch die
Zarte jugendt dem öfftentlichen gottesdienst Sa nıcht, dıe übrigen ber nıcht
ders, als mit größester beschwehrlichkeit beywohnen Könten.

WIr haben umb weniıger anstandt e  9 gedachten Ronsdorftischen
Einwohner Verlangens Zu wilfahren, als WIr Zu Euer Churfl Durchl u11ls SNUuS-
sahm bekanter gemuthsbilligkeit des Zuversichtlichen Zutrawens leben, das
dieselbe Ihren (der Ronsdorter, N£.) ohnbedenklichen, un Zu Keines
Menschen Kränckung un praejudıx abziehlenden gesuch platz S gyeben VO:  [

selbsten gene1igt se1in werden, Es wirdt uUunNns nıchts desto wenıger die VO  - Eure
Churfl Durchl dieserhalb auft VOrWOTL nehmende Reflexion Zu Einer be-
sonders angenehmen gefälligkeit gereichen, und unls 1n die verbündung setizen

nıcht Nur 1n dergleichen fällen dieser Religions Verwandten denen Wır aufßer
dehm 1n uNseI CIl landen bekantermafßen alle 1Ur Erfindliche freyheiten 1n ihren

eb
64 vgl ebd.,
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gottesdınsten DgESLALLEN, Ebenmäßige willfährigkeit Zu Erzeıigen, sondern auch
bey allen Vorfallenheiten, worınnen WIr Zu Kuer Churfl durchl vergnuüugen un:
Vortheilen Etwas beyzutragen Vermögen deroselben Zu erkennen Zu geben '«.55

Dieses Schreiben des preufßischen Königs geht in eiınem Punkte über die
diplomatisch übliche tormelhafte Höflichkeit hinaus. Friedrich hatte bisher
keinen Z weitel daran gelassen, daß das Erbe des Kurfürsten nıcht unall-

lIassen werde, und andererseıts hatte arl Philıpp MIt Unterstützung
Osterreichs und zeiıtweılse auch Frankreichs eutlich erkennen gegeben,
dafß seinen Besitz ungeteılt den Sulzbachern vererben wolle die AUus dıe-
SCI Situation entstandene pannung 7wischen Preußen und der Pfalz W ar

SeIt langem bekannt ® und eın Faktum 1 politischen Kalkül der Mächte
Nun wiıch Preußen ZU ersten Mal Von dieser Posıtion 1b Eingepackt in
die Befürwortung der Ronsdorter Bıtte, findet sich das Angebot, da{fß die
Pfälzische Antwort Preufßen Sn die verbündung setzen“ werde, 1in allen,

also auch polıitischen (erbrechtlichen) Vortfällen, Z Vorteil des Kur-
üursten beizutragen. Hıer beginnt also Friedrich die politische Linıe seiner
Vorfahren verlassen.® JTakob Bolckhaus wurde beauftragt, das Schreiben
des Königs in Mannheim überreichen.®® Der Kurfürst Aantwortieie O:

Oktober 747
Inzwischen Wr die französische Politik, die ebenso W1e€e die preufßische 1n

dem plötzlichen Tod des söhnelosen Kaisers arl VT ıne Chance erkannte,
Habsburg entscheidend schwächen, nıcht untätig SCWESECN- s1e hatte die
Pfalz dazu gebracht, den Kaiserwahltermin 1mM Februar 17241 obstruieren

die Pfalz sollte weniıge Monate spater die Belohnung datür erfahren.
ach dem preufßischen Sıeg bei Mollwitz über dıe Osterreicher brach die
Front der Pragmatischen Sanktion vollends Krönender Abschlufß
der antihabsburgischen Politik W AarTr Junı 1741 das preulßßiisch-fran-
zösische Bündnis: Frankreich yarantıerte darın den Preußen den Besıitz
Schlesiens, datür WAar Friedrich bereıt, seine Kurstimme dem bayerıschen
Kurfürsten be] der Kaiserwahl gyeben und Zugunsten Ptalz-Sulzbachs autf
Jülich und auch aut Berg verzichten.

Dıie Pfälzische Regierung zögerte nunmehr die Genehmigung des „Öftent-
ıchen Religions-Exercıtiums“ hinaus und tand sıch YST Ende Oktober be-
reit, S1C erteilen.® Dıie Begründung, die sS1e für die „Concession“ x1bt,

Archiv der Evangelischen Kirche 1mM Rheinland, Düsseldorf, Acta Ronsdorfiana
JS I7 2 9

zumiıindest se1it 736/37, als Verhandlungen 7zwiıschen Preußen un der Pfalz
ber eine Erbteilung gescheitert Vgl Max Duncker, Aus der Zeıt Friedrichs
des Großen und Friedrich Wilhelms Hs aaQ.,

Andeutungen eines solchen Wechsels hatte Friedrich bereits 1mM Dezember 1740
Frankreich gegenüber gemacht. Vgl Johann (JuStaAV Droysen, Geschichte der preufßsi-
schen Politik, 22105 200

Consistorialprotokollbuch, 2a40
69 Dieser Text 1St 1mM Unterschied dem A o Schreiben des Königs den Kur-

fürsten VO März 1741 un dem : Schreiben des Kurfürsten den König
VO Oktober 1/41 bereits veröffentlicht, un War erstmals 1ın Wilhelm Wolft,
Aa0% 29 (S Anm 14)
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zeıigt den politischen und ökonomischen Stellenwert Ronsdorts: „vornehm-
lich in Ansehung Von des Königs in (sıc!) Preussen MajJestät“ und
„daß dadurch dem rth Ronsdorf und Z Einwohnern 1ın der
Folge ein merklicher Nutz un Nahrung N der darın niederlassenden
mehreren Commerz1ıanten und Fabrikuanten geschaftet werden“.” In
dem Schreiben arl Philıpps Friedrich 14 VO gleichen Tage beriet sich
der Kurfürst aut den bestehenden Religionsvergleich und sprach die Er-
Wartung Aaus, da der König 1mM „FeCIPFOCEN Falle ebenso „hochgeneigt“
se1ın werde.‘! Darauthıin bevollmächtigten V November dreiundzwan-
Z1g reformierte Einwohner Ronsdorfs Abraham Eller und Johann Caspar
Boselman, „bDey Herrn Inspector Classıs Elberfeldensis oder wohr 18288

nothıg alles Zu Veranstalten, da{fß die Wahl elines Reformirten Pre-
digers Zu Ronsdorft ambts Beyenburg beschleunigt werde“.  « 72 Hıer 1St also
bereıts deutlich, daß die junge Gründung Ronsdorf nıcht ıne kirchliche Se-
paratıon, sondern ıne reformierte Gemeinde 1n der Classis Elbertfeld se1n
wollte. Der Inspector V1IN1US handelte Prompt un: ohne zoögern 1mM
Sınne der Bıtte, sSetzte den Predigerwahltermin autf den 21 November
un erschien dem Wahlakt persönlich MmMi1t den Kommoderato-
e  3 des Classıs, dem Assessor Johann Jacob VO  4 Bergh un dem Scriba
Johann Olpe, iın Ronsdorft. Es kann also mıiıt dem Verbrechen un: der
Bosheit der Sekte nıcht we1ıt her ZCWESCH se1In. Merkwürdigerweise 1ber
las der Inspector den anwesenden Ronsdorter Wahlmitgliedern, w1e Schleyer-
macher schreibt, „gew1sse praeliminarıa“ VOT und bat, diese Nter-
schreiben. VinN1ıuUs berichtet davon NCUMNN Jahre spater:

„Dah ber gldten Moderatoribus der Verdacht, Rechtsinnigkeit 1n
der Lehre auf Vorgldter Ronstorftische Eıngesessene Geftallen, Aaus obgedachter
general-Synodaldeputation ıcht unbekannt Wal, haben dieselben Vorab einıge
praelımınaır articulos Zu Beybehaltung der orthodoxie un Kirchenordnung
aufgestellet, welche ıcht allein Von obgedachten beyden Deputatıs unterschrieben
sondern auch Von sämtlich wehlenden Gemeindegliedern Vor genehm SCc-
halten worden .cc.7g
Daraus geht hervor, da{ß War der Verdacht bestand, die Ronsdorter

seien Nn der ıhnen vorgeworfenen Liebesmahle möglicherweise nıcht
orthodox reformiert, dafß aber die Unterzeichnung der Artikel für AaUuSs-

reichend gehalten wurde, der Gemeinde den iırchlichen Segen er-

teilen. Im ersten Artikel mufßten sıch dıe Ronsdorter verpflichten, daß ledig-
liıch „evangelisch-reformırte, 1n (sottes Wort gegründete Lehren, W1e s1e
1mM Churpfältzischen Heidelb Catechismo begriften“, gepredigt werden dürft-
ten, „Keıine NeCUuUueE Lehre einzuführen, auch siıch aller gefährlichen unschrıift-
mässıgen Redens-Arten Zu enthalten  S13 Diıeser Hınweıis INAas ıne Mahnung

70 eb
71 Archiv der Evangelischen Kırche 1im Rheinland, Düsseldorf, Acta Ronsdorfiana,

42a0
79 ebd Von dieser Bevollmächtigung berichten uch Schleyermacher 1741 (Con-

sıstor1alprotokollbuch, aaO.) un die Wahrhaffte spec1es facti, 2a0
Wahrhaffte specıes factl, 2aQ
Consıstori1alprotokollbuch, 2a0

Zitschr.
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I der Einsprachen der Zionsmutter sein. Außerdem sollten s1e „eIn
ehrbares, yottseliges, eingezogenes Leben“ führen. Im zweıten Artikel WUL-

den die Ronsdorter darauft hingewiesen, da{fß „Keıne independente emeıne
1ın hiesigen Landen Verstattet wiırd“ und dafß darum die Gemeinde schuldig
sel, Sl in Classe Elberf incorporıren und immatrıculiren Zu Lassen, und
sıch Verbinden, denen Classıcal- und Synodal-Schlüssen sıch gebührlich
underwerften“. Mıt diesem Passus wollte INa  a offenkundig separatistischen
Neıigungen der Ronsdorfer, die in  ; be1 ıhnen vermutete, entgegenwirken.
Dıie folgenden drei Artikel betraten Organisationsfragen. Nachdem die
Ronsdorter diese Auflagen akzeptiert hatten, fand unmittelbar danach die
Wahlhandlung ach der Wahlpredigt des Inspectors V1IN1IUS und der
Vorstellung der sechs Bewerber wählten der kirchenbehördlichen Auf-
sıcht des Moderamens der Elberfelder Classe die Hausvater der
Gemeinde 1ın geheimem, schriftlichem Verfahren ıhren ersten Prediger.”® Im
ersten Wahlgang enthelen auf Schleyermacher / Wülfting 4, Janssen
und Rudenhaus Stimme *® alle vier bereits se1it langem versiegelte
Mitglieder der Sozietät. Die Prediger Goebel (Solingen) und Lepper Mül-
heim) erhielten keine Stimme. Im 7zweıten Wahlgang fielen alle Stimmen
auf Schleyermacher. An den dreı folgenden Sonntagen wurde die Wahl g...
mä{ß Kirchenordnung bekanntgegeben, dann erhielt der TNEUEC Pfarrer :
frühestmöglichen Termin, 11 1741, den VO  ; Inspector V1IN1USs AUS-

gestellten Berufungsschein. Gleichzeitig empfing das Placet des Kur-
ürsten.

Am Sonntag darauf hielt seine Abschiedspredigt 1n Elberfeld über den
ext Aus der Apostelgeschichte 20: und Am folgenden LASs „den
18ten dito 1aber hıelt miıt seiner Tau und Kindern seinen Eınzug Rons-
dorft un wurde VO  w} seiner gemeinde liebreich aufgenommen“.  « 77 Auf
seinen Wunsch hın wurde iıhm Dezember VO Inspector der Classıs,
Pastor Ovını1us, nach Zustimmung der Elberfelder Synodalen VO  w Bergh,
Nıckhorn, Janssen, Kirchhof, Bendel, Rocholl, Berk und Meyer folgendes
Testimonı1um Dimissoriale ausgestellt:

» da dem Allesregirenden gefallen, den HochEhrw Hochgelehrten
Daniel Schleyermacher der Volckreichen Eglisch-Ref Gem Zu Elberfeld Zum Hır-
ten ZuZusenden, nunmehro ber nach Vollendeter eilfjahriger Bedienung der-
selben durch eine 7: Obr gehaltene Kirchenordnungsmassige ahl Zum
ersteri Lehrer der heiligem tursehens Neugepflantzten Ref Gem Zu
Ronsdort uberuffen, uch derselbe der HochEhrw Elb Classe seinen Entschlufß,
solchem Beruft Einfolge zuleisten eröftnet anbey auch VO:  a Gem Zu I3
auch VO  3 den samt] Classicalbrüdern Dımissıon hat; bezeugen WIr Classıs Elb
da wohlglter Dan Schleyerm 1n Zeıt bisherigen Becken Zu Elb das
des orthodox un erbaul geprediget, 1n leben wandel sıch unstrafl betragen,

cta der Wahlhandlung gehalten Zu Ronsdorf 1m an Beyenb 1n dem ersten
Predigthaus daselbsten D November 1741 (Archiv der Evangelıschen Kirche 1m
Rheinland. Düsseldorf, Acta Ronsdorhana e  9 L 29)

Goebels Angabe (2a0;; 5163 Rudenhaus habe der Stelle gestanden,
iSt talsch

Consistorialprotokollbuch, 2a0
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die Catechisationes embsig WargeNOMMCN, die Krancken fleißig besuchet, die
Kirchenzucht ordnungsmäßig ausgeubet, siıch embs1g bemuhet habe, daß

degen die unwıssenden Zur Er. warh gebracht, aufgewecket, wıd-
sprechern das maul gestopfet, Gottlose bestraftet, Heuchler überzeuget werden
möchten: W 1e€e solches das mbt eınes Eglischen Pred ertordert.

Dannenhero WIr Vorbenanten un: Mitbruder der Neugepflantzten Ref Gem
Z7Zu Ronsdorft bestens recommendiren, denselben als einen wächter aut den Mauern
Zi0ns auf- un: anzunehmen; wunschen VO:  a} hertzen, dafß Er ausgerustet in
Krafit des mı1ıt Vielem Segen des Egliums das Werk des bey iıhnen treiben

Vieler Seelen gewınnen möÖöge, welche dermaleıins freude Krone R
Tage Erscheinung des Ertz Hırten“.78
Dieses Zeugni1s des Inspectors V1N1Us, VO  a} Pastoren der FElber-

felder Classıs, beweist, da{fß die Gründung der Ronsdorfer Gemeinde —-

mıindest nach Annahme der Präliminarartikel nıcht als Separatıon CeMMP-
funden wurde und daß Lehre W1€ Leben des Predigers dieser Gemeinde —

verdächtig erschien. Ausdrücklich wurde ıhm bescheinigt, da{fß „orthodox
un: erbaulich“ gepredigt habe Den Ronsdortern wurde empfohlen, ıh „als
einen wächter auf den Mauern Zions“ aufzunehmen, die Pastoren g...
brauchten unbefangen, WwW1€e dem Sprachstil der eıit entsprach, die Wort-
wendung, 1n die spater viel hineingeheimnißt wurde. Wenn die Elleria-
nısche Sozletät und MIt ihr Schleyermacher 1n Elberfeld übel verrutfen
SCW CSCIL ware, W1e spater erschien, annn hätte siıch mit Sicherheit 1n dem
Zeugnis zumindest ein1ıge Dıstanz gefunden.“ Das Gegenteıil iSt der Fall
Der Beschlufß der Elberfelder Reformierten VO 24 Dezember, iNnan solle
1n Elberteld solche Presbyter wählen, „welche nıcht NUuUr communicirende
Gemeindeglieder waren, sondern auch eines gottseligen Wandels un fried-
1ebend, damıt die Lücken UNseICc5 Zions verzaunet und geheilet werden
möchten“ ,& die durch den Weggang der Ellerianer entstanden 11, zeıgt
dies auch.

Am Dezember hielt Schleyermacher seıne Predigt ın Ronsdort
über Psalm 132 und „Denn der Herr hat 1017 erwählt und hat
Lust, daselbst wohnen. 1eSs ist meline Ruhe ewiglich, hier 111 ıch woh-
NeCN; denn gefällt m1ir wohl‘“, und Inspector V1inNıuUs SEtzZtie iıhn 1n. Noch

gleichen Nachmittag wurde das Consıstorium gewählt, „den 7?5ten
wurden die nahmen der erwehlten der yemeinde ekandt gemacht und den
26ten dito wurden selbige nach Kirchenordnung bestetigt: die nahmen und
amter derer LCU erwehlten sind folgende: Elias Eller Kıirchmeıister, Peter
Scheidemacher Scholarch, Abraham Eller Provisor, Andreas Steinbach
Eltester und Substitutus Provisoru, Jacob Bolckhaus Eltester, CGaspar Bosel-
INa  z} Eltester“ 81 alle Glieder der Sozietät. Endlich konnte die Zions-
vemeıinde iıhr Leben gestalten, Ww1€e s1e wollte. Das Consistorium be-

Archiv der Evangelischen Kirche 1mM Rheinland, Düsseldort cta Ronsdorfiana,
2a40

An dem negatıven Urteil der Kirchengeschichte ber die Ellerianer hat
Schleyermacher spater allerdings selbst mitgewirkt.
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Untersuchungen

schloß auf seliner ersten ordentlichen Sıtzung 1741 dem Brauche
tolgend, Consistorialgesetze aufzustellen, die für verbindlich sein sollten.
Pastor Schleyermacher legte diese (Gesetze dem Consistorium Januar
1747 V3

„1) Soll das ordentliche Consıstoriıum monathlich einmahl nemlich den ersten

Sontag 1m monath gehalten werden.
Das Consıstorium soll jedesmahl mIt vebäth eröftnet und W 4S Verhandelt
wırd ordentlich protocolliret un hernach MI1t vebäth geschlossen werden.
1le Consistoriales sollen sıch ernstlich befleißen ıcht 11UTr Ihr an Vertrautes
am  D nach Gottes WOTrLL und Kirchenordnung treulich wahr nehmen sondern
auch 1n Ihrem gantzen wandel der gemeıinde DOLLES eın beyspiel guther
wercke geben.
W as 1mM Consıstor10 beschlossen WIr: oll geheym gehalten werden.

5) Wan eın Consistorial olied eınem absonderlichen eschäfte deputiret wiıird
soll keinem freystehen hne erhebliche uhrsach sıch entzihn worüber Con-

S1istorı1um erkennen.
Dıe abtrettenden Consistoriales sollen ad ihrer stelle 1n Vorschlag
bringen die 1M Glauben gesund un eines erbaulichen un unsträtlichen WAanNn-
dels siınd.®?2*
Dıi1e Consistoriales sollen und wollen sıch eben ohl denen Consistorial
Verordnungen welche nach ZOLLES WOTFTFL und Kirchenordnung abgefasset WUL-

den unterwerten als die übrıge glieder der Gemeinde darzu Verbunden
sind.  «

Die Consistorialgesetze wurden ANSCHOMM und VO allen Mitgliedern
des Consistoriums außer merkwürdigerweise VO  e Elias Eller nter-
schrieben.“*

Des weılteren ordnete sıch das Consistorium bewuft in die Regelungen
un: Gliederung der Reformierten Kirche ein, ındem die Aufnahme
in die NEeUEC Gemeinde NUur denjenıgen geSstaLTLeTE, die eın Kırchenzeugnis ıhres

82 Die Mitteilung Goebels (AaO 917 spater se1 Eller un: hernach Wülfingdas echt eingeräumt worden, 99 der VO  3 dem abgehenden Altesten vorgeschla-
Dreizahl noch einen lerten hinzuzufügen, der annn jedesmal die Stimmen

erhielt“, 1St 1n dieser Formulierung alsı Eller hat nı1e, Wülfing lediglich zweımal
1n der Weıse Einflu{fß DE  $ un: War 1760 die Wıederwahl des Kırch-
meıisters Geheimrat Von Bolckhaus, des Proviısors Philipp Weyerman un des Kiırch-
spielältesten Johannes Huütteman SOWl1e die Wahl des Altesten Johannes Bleckman
durchgesetzt. Be1 diesem Wahlvorgang ignorierte jedoch das Presbyterium dıe Vor-
schläge Pastor Wülfings tür Trel weıtere Posıtionen, indem mIit Mehrheit
dere Kandıdaten wählte: 1761 schlug Wülhng 1n der Form für die W.ahl des
verstorbenen Provısors Weyerman dessen bisherigen Stellvertreter Wılhelm Engels-

CI S VOoTr, der auch gewählt wurde.
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Man könnte dieses Faktum interpretieren, als habe sıch Eller als „Herr“der Zionsgemeinde ıcht den Consıstorialgesetzen unterwerten wollen Eıine solche

Interpretation 1St jedoch bedenklich Dıie Consıistorialprotokolle weısen keinerStelle auf, da{fß Eller 1n der Gemeıinde eine solch beherrschende Rolle gespielt hätte,W1e s1e ihm 1n der Nachfolge nevels’ zugeschrieben wurde. Dıie Consistorial-
gESETIZE wurden bıs 1761 VO  - allen neugewählten Presbytern un Pfarrern Nier-schrie
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bisherigen Predigers beibrachten, und iındem die Gemeinde durch Depu-
tierte auf den Synoden 1eß Dıie Bergische Synode Düsseldorf
bewilligte 1mM Aprıil 17472 aufgrund eines Antrags Schleyermachers ıne ISl
lekte ZUZUNSTIEN des Autbaus der Ronsdorter Gemeıinde,® die auch VO Kur-
ürsten genehmigt wurde.®® Auch in der Ausübung der Kirchenzucht konnte
die Zionsgemeinde nunmehr ungestOrt vorgehen: bereits aut der Zzweıten
ordentlichen Sıtzung des Consistoriums wurde beschlossen, da{ß NC}  — Sonn-
Lag, dem Februar, aAb während der Gottesdienstzeit ein Consıistorialer
und der Totengräber die Wıirtshäuser der Gemeinde inspızlıeren sollten.?7.
uch 1in Zukunft achtete INn  m- STIreNg auf die Einhaltung der discıplına eccle-
s1astıca.

Der oftizielle Bericht der Bergischen Pastoren beschreibt diese Gründungs-
phase Mi1t tolgenden Sätzen:

„Darauf 1sSt Z Ronstorft alles, 1e] INnan weifß, 1n Ruh un Ordnung.
Man vernımmt un höret ıcht anders, als da{fß Zu Ronstorft die emeıne 1n
Lehr un caäremonı1en denen anderen retormirten gemeinden Bergischen Landes
conform ISt.  «

111
Zum Abschluß dieser Untersuchung der Gründungsphase der Zionsge-

meıinde stellt sıch wıeder die Frage nach der Wertung. Wenn in  w} das Ver-
dikt aufrechterhalten wıll, das 1n der kırchengeschichtlichen Forschung bis
heute über s1e ausgesprochen wiırd, dann mu{fß INna  e die These konstruileren,
da s$1e dıie Meısterschaft der Heuchelei vollendet beherrschte; denn g-
lang ihr, den schweren Verdacht der kırchlichen Obrigkeit bezüglich ihrer
Liebesmahle sSOWeIlt auszuraumen, da{fß c1e ıne Kollekte ihrer
Unterstützung erhielt; velang ıhr, ıhre Verruchtheit geheim halten,
da{fß die Elberfelder Gemeinde ihren Auszug bedauerte; gelang ıhr die
Ronsdorfer Gründung mit Hıltfe der Kirche, obwohl s1e die Kirche hafßte: s1e
verbarg geschickt iıhren verderblichen Einfluß, daß be1 den jahrlichen
Visitationen durch die Inspektoren der Classıs nıchts bemerkt, vielmehr
die Rechtgläubigkeit der Gemeinde gelobt wurde: O die Protokolle der
Consıstoriumssitzungen konnte S1e manıpulieren, da{ß nıchts Verdächtiges
in iıhnen finden 1St.

Es 1ST zweıftfelhaft, ob ine solche ers1on aufrecht erhalten werden kann.
Vıelmehr erscheint die Ellerianische Sozietät un: dann die Ronsdorter Zi0ns-
yemeınde als eın Spiegelbild ihrer eit, gepragt - den durch den Pıetis-
INUS wiedergewonnenen Einsichten 1ın die Lebendigkeit des Wortes (jottes
auch durch Inspirationen Jjense1ts aller Orthodoxie und ın die ähe der
Wiıederkunft Christı und des Aufbruchs seiner Gemeinde die Erstarrt-
heit der Kırche, voller Enthusiasmus innerhalb einer geregelten un nüch-

Consistorialprotokollbuch, 2a40
Wahr ftte specıies tactı, 2a40
Consistorialprotokollbuch, 2a0
Wahrhaffte specı1es facti, 2a0
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ternen Kirchlichkeit auch bei ıhren Liebesmahlen ine Gemeinde, die
1n ıhren Antängen durch die Ausstrahlung großer Persönlichkeiten, w1e
Daniel Schleyermacher, Elias Eller, Anna VO Büchel und spater auch Petrus
Wülfling, geformt wurde und dann ohl spater den sachlichen und pCL-
sönlichen Konflikten dieser iıhrer „Führer“ 1n ıne tiefe Krise bıs 1n die
Selbstzerfleischung hıneln gerlet.

Dıie Analyse der folgenden Ereignisse und der ıhnen zugrunde liegenden
Strukturen mu{fß noch geleistet werden. S1e wiırd einer Klärung darüber
beitragen können,

welche Bedeutung 1n der Tat jene großen Persönlichkeiten hatten, die die
Ronsdorfer Gesellschaft pragten,
WwW1e die Verflechtung rel1ig1öser, politischer und ökonomischer Bedingungen
1m einzelnen aussah, die die Geschichte der Gemeinde und dann auch der
Stadt Ronsdort bestimmte,
welche spezifischen theologischen Inhalte diese Ausformung 1nes refor-
mierten Pietismus aufwiıes.
Eıne solche Klärung wird vermutlich einer nüchterneren Beurteilung

der Ronsdorter Zionsgemeinde führen als S1e bisher gegeben wurde. Die VOI-

liegende Untersuchung der Gründungsgeschichte wollte dazu beitragen.


